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In ruhigen Stunden, mit einigem Ab­
stand zu drückenden Prüfungen,
kommen hin und wieder Gedanken
auf, die Sinn und Zweck des Daseins
klären wollen, oft auch nur ei nes
Auschnittes daraus, der augenblicklich
wichti gsten berufl ichen Tätigkeit,
des Studiums. Dabei hat sich gezeigt,
daß das Studium im wesentlichen doch
auf möglichst zweckmäßige und rasche
Bewälti gung der zu sei ner erfo1g­
reichen Beendigung notwendigen
Tätigkeiten konzentriert ist.
Da aber ein technisches· Studium
äußerst selten zum Selbstzweck
betrieben wird, wäre es wohl irgendwie
angebracht, die Verwertbarkeit
(im weitesten Sinne) der erworbenen
Fähigkeiten schon während ihrer
Aneignung zu überlegen.
Daher an dieser Stelle zwei Fragen,
die das Studium allerdings nur
in seiner fachlichen Qualität betref­
fen. Eine an eher ni edersemestri ge
Kollegen (Wissen alle schon mit
Bestimmtheit, welche Wahlfachgruppe
sie warum zur Vertiefung ihrer
Ausbil dung wäh1en werden?) , di e
anderen an höhersemestrige Kollegen
(Wissen sie, was sie im Anschluß an
ihren Studienabschluß erwartet,
welche Arbeit sie übernehmen wollen,
welche Betätigung ihnen überhaupt
angeboten wird?).
Aufmerksamen Lesern dieser gelegent­
lichen Studenteninformation ist unter
guten Umständen noch im Gedächtnis,
daß im Herbst 1985 ein Seminar
zur Arbeit der Studentenvertreter
stattgefunden hat. In jener Zeit
wurde beschlossen, neuerlich eine
sogenannte "Berufsmesse" zu organi­
sieren, vor allem, weil die "pilot"-
Veransta ltung im Frühjahr 1983
allgemeine Zustimmung gefunden
hatte, und die Beteiligung nennenswert
gewesen war.

Inhaltlich sollten zu damals ver­
gleichbare Schwerpunkte gesetzt
werden. Zum einen also eine gewisse
Verbindung zur Industrie, die doch
die meisten Absolventen technischer
Studi en beschäfti gt, herzustell en.
Das bedeutet im wesentlichen, daß
man si ch ohne Verpfl i chtung damit
auseinandersetzt, was die zuständigen
Damen und Herren zur Thematik Aus­
bildung-Praxis, Stand der Dinge,
zu sagen wissen.

Und zum anderen, eine sich mit
einer studentischen Thematik be­
schäftigende Podiumsdiskussion ­
selbststrebend mit einem allgemeinen
Teil zu organisieren. Den Anfang
zu setzen fiel nicht schwer, da
Material von letztenmal vorhanden
war um außerdem sich das Außeninstitut
"TU-CONTACT" als hilfreich erwies.
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Im Laufe der Zeit stellte si ch natur­
gemäß eine erhöhte Empfänglichkeit für
Aussagen, das Technikstudium bzw.
seine praktische Auswertung betreffend,
ein. Die dabei vernommenen Ansichten
umfassen ein erstaunlich breites
Spektrum. Von der Meinung, man
müßte endl ich wi eder Leute ausbil den,
diein der Lage wären, alles zu
überblicken, also von allem eine
Ahnung haben und dadurch imstande
wären, zwischen den sicher notwendigen
Spezialisten zu vermitteln, bis
hin zur Bemerkung, die (Spezial-)Aus­
bildung sei völlig unzureichend,
di e Leute müßten immer noch mühevoll
und zei traubend ei ngeschul t werden,
spannt sich der Bogen.

In einem Club 2 äußerte Herr Arn­
steiner die Vermutung, die Absolventen
seien nicht immer Spitzenleute,
auch wenn sie Spitzennoten hätten,
da di e Grundl age zur Vermittl ung
eines Wissens auf dem letzten Stand
ni cht vorhanden wäre, das sei das
Problem. Kennzeichnender Weise war
der Club mit "Wie kauft man Erfolg?"
übertitelt. Fast unnötig hinzuzufügen,
daß er im Zuge der Ereignisse um
die Verstaatlichte abgeführt wurde
und daß Herrn Arnstei ner für heft i ge
Wortmeldungen bekannt ist.
Als Schluß daraus allerdings sollte
man zur Überzeugung kommen, daß
es güntstig wäre, sich innerhalb
des Studiums ein wenig mit dem oben
zitierten Spannungsbogen der Meinungen
auseinanderzusetzen.
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Und als Anfang dazu mag vielleicht die
geplante Veranstaltung dienen.
Vor allem, weil hinzukommt, daß
die Arbeitspl atzsituation für Techni­
ker offensichtlich eine andere
ist als für die Mehrzahl der Arbeit­
nehmer.
Zur Zei t schei nt es so zu sei n,
daß dem Gesetz von Angebot und
Nachfrage folgend der Absolvent
des Studiums der Elektrotechnik
bei m Hebel um di eses Bil d zu
bemühen - am längeren Arm sitzt.
Ich meine, daß die genannten Ansichten
hinreichend sein müßten, um das
Interesse wenigstens zu wecken.
D~bei sei darauf hingewiesen, daß
dlese Ansichten nur die Frage der
fachlichen Ausbildung des (E1ektro-)
technikers betreffen und das Problem
s~iner Verantwortung gegenüber
Mlt- und Umwelt scheinbar einer
Klärung an anderer (welcher!) Stelle
bedarf.

Als Anmerkung sei hinzugefügt, daß
zur Zeit zwölf Firmen Ihre Teilnahme
zugesagt haben, weitere fünf ihr
grundsätzliches Interesse bekanntge­
geben haben, insgesamt also eine ge­
wisse Vielfalt der Meinung gegeben
sein könnte.

Für di e Di skussi on wurde ei n zur Zeit
recht aktuelles Thema formuliert:
"Zeitgemäßes Technikstudium" mit dem
Untertitel "Dynami sche Anpassung der
Ausbildung eines Diplomingenieurs
fÜi Elektrotechnik an die Erforder­
nisse der Praxis". Diese Diskussion
wird in Zusammenarbeit mit dem
Außeninstitut "TU-CONTACT" vorberei­
tet. Sie soll im Rahmen der TECHNOVA
1986 auf dem Messegelände stattfi nden
und unter der Teilnahme von Vertretern
der Lehrenden (Prof. Schuy) , der
Lernenden (Karl Mohr), der Absolventen

. (01. Führer), sowi e Vertretern aus
der Industrie (01. Dr. Preininger,
ELIN; Ing. Mag. Sabadello, Steir.
ELektroni k) mögl i chst umfassend aus
der Si cht der unmittelbar Beteil i gten
den Istzustand des ET-Studiums auf­
zei gen, sowi e wünschenswerte Änderun­
gen erörtern.

Eine kleine Zusatzinformation,
di e TECHNOVA (21. bi s 23. Mai 1986)
betreffend: Erstmals wird heuer
ei n Ei ntri tt für Fachbesucher ei nge­
hobel') werden. Studenten mit gülti gern
Studentenauswei s all erdi ngs haben
nach wi e vor frei en Zutri tt zur
Veranstaltung.

Für .di e eventuelle Ei ntragung inden
Terml n- Ka1ender hi er di e notwendi gen
Daten:

Donnerstag, den 22.Mai 1986

9.00 Uhr - 14.00 Uhr: Berufsmesse
Infeldgasse 12. und 18.

15.00 Uhr - Buffet (?): Diskussion
Messegelände, Halle 1

Das zuletzt gesetzte Fragezeichen
soll in groben Zügen folgendes
bedeuten:

Ein kleines Buffet zum Abschluß der
Veranstaltung wäre gewiß ganz ange­
mehm. Daher wi rd versucht werden,
es einzurichten. Voraussetzung ist
allerdings eine geeignete Finanzierung
inder Wei se, daß kei n studenti sches
Budget belastet wird.
Vielleicht gelingt es.
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